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— 4.18

(Einberufung in fcie eibgenöffifcben Snfiruftoren*
fcfeuten.

©r führt einen RamenS* unfc «Dienftetat fcer Sa*
fanterie=3nftruftoren fcer Kantone.

c. «Anregung unfc Sorfcbläge für SltleS, waS fcen

böhertt «JJtilitärunterridjt fcer Slrmee überhaupt be*

trifft, wie fcie Sruppengufammengüge u. f. w., un*
befdjafcct fcer Jefcem ©bef fcer ©pegiatwaffen gufteben*
fcen Kompetengen.

d. Slnregung unb Sorfcbläge anS «Departement für
atteS, waS auf bie Sefcfcung fceS ©eneratftabeS, auf
fcie fcatjin rinfcblagenfcen ©rnennungen unfc Scförfce*

ruttgen, auf bie UnterricbtSfurfc, fo wie awf fcie

«Dienftaufgebote fcer ©eneralftabSofftgiere Segug bat.
e. -Putfung gum S^eete fcer Slntragftettung anS

«Departement, fcer «JJtititärorganifationen fcer Kantcne
unb Slnregung üon notfewenfcigen ofcer nüfcticfeen Re*

formen in fcen fantonaleti wnfc fcer eibgenöffifcben

«JJtilitärorgatiifation.
f. Seobacfetwng fcer ©ntwidlung unfc gortfebritte

in fcen «JJtilitärüerfeältniffen auswärtiger ©taaten j
Slnregung gu allen für untere Serbältniffe wün*
fd)enSroertbcn Serbefferuttgen.

g. ©ntwurf fceS SluSgabettüoranfcbtageS für bk'
Jenigen eibgenöffifcben Kurfe, weldje in feinen Se*
reid) fallen.

h. ©rftattung fceS auf feinen ©efebäftsbereieb be*

güglicfecn 3atjreSbcricbteS.

i. Stttfättige weitere abmittiftratioc Slrbeiten, fcie

ihm oom «Departement übertragen werben.

Slrt. 4. «Dem Dberinftruftor ber 3"fanterie fann

auch, infofem ber Sorfteher be« «Departements, at«

©bef beS «Perfonetten, cS für gwedmäßig eraefetet,

fcie Kontrotte fcer ©tatS für fcaS «-JSerfoneüe fceS eifcg.

©tabeS unb ber Sruppen beS SluSgugcS, fcer Re*

feroe unb fcer Sanbwefer übertragen werfcen. j
Slrt. 5. 2>ie mit feiner ©tettung üerfeunfcenett

Süreauarbeitcn werben üon ber Kangtei beS «Utili*

tärbepartementS beforgt.
«Die Regiftrirung, ©ammlung unb Drbnung fcer

auf feinen ©eftfeäftsberetefe begügltd)en Siften gefefeiebt

auf fcer «JJtilitärfanglet.
Slrt. 6. SDiefe Snftruftiett, wetefee fofort in Kraft

tritt, ift in fcie eibg. ©efefcfammlung aufgunefemen

unfc wirfc fcem «JJtititärfcepartement gur Sottgiebung

überwiefen.
Slrt. 7. «JJtit fcem ©rtaß gegenwärtiger Snftruf*

tion tritt fciejenige üom 22. Sracbmonat 1863 (VII,
536) außer Kraft. iv

Sem fcen 13. ©briftmonat 1865.
2)er SunfceSpräftbent:

©a)enf.
«Der Kangter ber ©ibgenoffettfd)aft:

Htilitortfd)e fladjridjfen au* ber -$unbeo|tabt.

3n unferer tefcten Korrefponfceng gaben wir 3b«en
unter Slufcerm aud) üott fcer Seförfcerwng fceS |)rn.
eibgen. Dberft @d)erer gum Dberinftruftor ber Ra'
üaflerie Kenntniß. Seibcr bat £)err Dberft ©djerer
biefe «Eßaljl nicht angenommen unfc überhaupt feinen
SluStritt auS fcem 3«ftruftionStorpS erflärt, obfcfeon

fcaS eibgen. «JJtititärfcepartement ©djritte getban hatte,
wm ihn ber «EBaffe gu erhatten.

«Der SunbeSratb hat gum Sirtitterieinftruftor II.
Klaffe -£)rn. Slrtittericlieut. Seopolb «EBitb üon Riefe«

terfcfewpl unfc gum Slrtitterie-Unterinftruftor f>rn.
Slfcolf -^ungifer in Slarau ernannt.

Som eibgen. «JJtilitärbepartemcnt ift eine 3ufam*
menftettung ber ©efeießrefuttate ber freiwilligen ©efeieß«-

üereine üom 3aljr 1864 ücröffentticbt worben, wo*
nach bie 3abt ber Sereine, bie ftcb um fcen eifcgen.

Seitrag beworben haben 224 beträgt, welche gufaot*
tnen 8076 «JJtitgliefcer gäbten.

.Der SunbeSratb tjat mit fcem ©taatSrattje üott
«Eßaafct auf fcie «Dauer üon 25 3abren einen Ser*
trag abgefdjtoffen, wottad) ftcb lefcterer Kanton üer*
pftiebtet fcer ©ifcgenoffenfcbaft gegen ein Jäbrticbc«

«JJtietbgelfc eine nette Kaferne für 500 «JJtann, ©tat*
lungett unb Reitbahnen, einen erweiterten ©rergier*
ptafc unb eine ©djußtinie für gegogene ©efcbüfce gur
Serfügung ju ftetten.

Racfe fcer Sertfeeitung ber «Departemente pro 1866

behält Hexx SunbeSratb gomerob ba« «Urilitärbe*

partement bei, ebenfo bleibt bex bisherige ©tettoer*
treter .Sperr SunbeSratb ©hattet=Senet.

3um «Äfcfunften fce« Saboratorium« in Sbwn ift
Hexx Slrtittericlieut. Sußmann üon Sicftat gewählt
werben.

«Der SunfceSrath bat für fcen Stfcjttnften fce« «De*

partementS, gugleidj Dberinftruftor fcer 3"fantcrie
eine neue 3nftruftlon ertaffen unfc fofcann an fcie

©teile -£>rn. eifcgen. Dberft |)offftetter, bisher Dber«

htftruftor fceS Kanton« ©t. ©allen, gewählt.
©benfo würbe eine neue 3nftruftion für fcen noch

gu wäbtenfcett Sfeef fce« ©tabSbureau erlaffen.
«Die «EBabt eines Kangliften ber «JJtititärfanglei,

fcem bawptfäcfelicfe bie Ueberfefcungen unb ein Sbeit
ber frattgöftfefeen Korrefpenfceng gufommen, ift gur
«EBiefcerbefefcung mit SlnmclfcungSfrift bis 29. «De*

gember auSgcfchrieben.

3um eibgen. Dberinftruftor ber 3nfanterie wurfce

burcb beu -BuiibcSratb ernannt:

Hexx eifcgen. Dberft |)offftetter, ©uftaü, üon ©g*

genwpl (Slargau), bisher Dberinftruftor fceS

Kanton« ©t. ©atten.

4Ma)tt ber H-eobaefctung bt* legten fMrn-
hriegeo an ©rt unb Stelle.

(gortfefcung.)

Die ®int$eilMta_ ber «Btannfeftoft in bie erneuten
SBaffengattungen

trug üief fcagu bei, baß Seber ftd) fo üiel als mög*

lieb in feinem neuen gad) gu £aufe fühlte, alfo
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Einberufung iu die eidgenössischen Jnstruktoren-
schulen.

Er führt einen Namens- und Dienstetat der Jn-
fanterie-Jnstruktoren dcr Kantone.

0. Anregung und Vorschlüge für Allcs, was den

höbcrn Militarunterricht der Armee überhaupt
betrifft, wie die Truppenzusammenzüge u. s. w.,
unbeschadet der jedem Chef der Spezialwaffen zustehenden

Kompetenzen.
à. Anregung und Vorfchläge ans Departement für

alles, was auf die Besetzung des Generalstabes, auf
die dahin einschlagenden Ernennungen und Beförderungen,

auf die Unterrichtskursc, so wie auf die

Dienstaufgebote der Generalstabsoffiziere Bezug hat.
e. Prüfung zum Zwecke der Antragstellung ans

Departement, dcr Militärorganisationen der Kantcne
und Anregung von nothwendigen oder nützlichen
Reformen in den kantonalen und der eidgenössifchen

Militärorganisation.
L. Beobachtung der Entwicklung und Fortschritte

in dcn Militärverhältuissen auswärtiger Staaten;
Anregung zu allen für unsere Verhältnisse wün-
schenswerthen Verbesserungen.

A. Entwurf des Ausgabeuvorauschlages für
diejenigen eidgenössifchen Kurse, welche in seinen

Bereich fallen.
K. Erstattung des auf seinen Geschäftsbereich

bezüglichen Jahresberichtes.
1. Allfällige weitere administrative Arbeiten, die

ihm vom Departement übertragen werden.

Art. 4. Dem Oberinstruktor der Infanterie kann

auch, insofern der Vorsteher des Dcpartemcnts, als

Chcf des Personellen, cs für zweckmäßig erachtet,
die Kontrolle der Etats für das Personelle des cidg.

Stabes und der Truppen des Auszuges, der

Reserve und der Landwehr übertragen werden.

Art. 5. Die mit seiner Stellung verbundenen

Büreauarbeiten werden von der Kanzlei des

Militärdevartements besorgt.

Die Registrirung, Sammlung und Ordnung der

auf seinen Geschäftsbereich bezüglichen Akten geschieht

auf der Militärkanzlei.
Art. 6. Diese Instruktion, welche sofort in Kraft

tritt, ist in die eidg. Gesetzsammlung aufzunehmen

und wird dem Militärdepartement zur Vollziehung
überwiesen.

Art. 7. Mit dem Erlaß gegenwärtiger Jnstruk
tion tritt diejenige vom 22. Brachmonat 1863 (Vll,
536) außer Kraft.

Bern den 13. Christmonat 1865.

Der Bundespräsident:
Schenk.

Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Zum eidgen. Oberinstruktor der Infanterie wurde

durch dcn Bundcsrath ernannt:

Herr eidgcn. Oberst Hoffstetter, Gustav, von

genwyl (Aargau), bishcr Oberinstruktor des

Kantons St. Gallen.

Militärische Nachrichten aus der Sundesftadt.

In unserer letzten Korrcspondenz gabcn wir Ihnen
untcr Anderm auch von dcr Beförderung des Hrn.
eidgen. Oberst Scherer zum Oberinstruktor der
Kavallerie Kenntniß. Leider hat Herr Oberst Schercr
)icfe Wahl nicht angenommen und überhaupt feinen

Austritt aus dem Jnstruktionskorps erklärt, obschon

das eidgen. Militärdepartement Schritte gethan hatte,
um ihn der Waffe zu erhalten.

Der Buudesrath hat zum Artillerieinstruktor II.
Klasse Hrn. Artillericlicut. Leopold Wild von Rich-
terschwyl und zum Artillerte-Unterinstruktor Hrn.
Adolf Hunziker in Aarau ernannt.

Vom eidgen. Militärdepartemcnt ist eine

Zusammenstellung der Schießresultate der freiwilligen Schicß-
vereine vom Jahr 1864 veröffentlicht worden,
wonach die Zahl dcr Vereine, die sich um den eidgen.

Beitrag beworben haben 224 beträgt, welche zusammen

8076 Mitglieder zählen.
Der Bundesrath hat mit dem Staatsrathe von
lttadt auf die Dauer von 25 Jahren einen Vertrag

abgeschlossen, wonach sich letzterer Kanton
verpflichtet dcr Eidgenossenschaft gcgen ein jährliches
Miethgeld eine neue Kaserne für 500 Mann, Stal-
ungen und Reitbahnen, eincn erweiterten Exerzierplatz

und eine Schußlinie für gezogene Geschütze zur
Verfügung zu stellen.

Nach der Vertheilung der Departemente pro 1866

behält Herr Bundesrath Fornerod das Militärdepartement

bei, ebenso bleibt der bisherige Stellvertreter

Herr Bundesrath Chattet-Venel.
Zum Adjunkten des Laboratoriums in Thun ist

Herr Artillericlieut. Bußmann von Licstal gewählt
worden.

Der Bundesrath hat für den Adjunkten des

Departements, zugleich Oberinstruktor der Infanterie
eine neue Instruktion erlassen und sodann an die

Stelle Hrn eidgen. Oberst Hoffstetter, bisher
Oberinstruktor des Kantons St. Gallen, gewählt.

Ebenso wurde eine neue Instruktion für den noch

zu wählenden Chef des Stabsbnreau erlassen.

Die Wahl cines Kanzlisten der Militärkanzlei,
dem hauptsächlich die Ucbersetzungcu und ein Theil
dcr französischen Korrespondenz zukommen, ist zur
Wiederbesetzung mit Anmeldungsfrist bis 29.

Dezember ausgeschrieben.

Früchte der Beobachtung des letzten Polen-

Krieges an Ort und Stelle.

(Fortsetzung.)

Die Eintheilung der Mannschaft in die einzelnen

Waffengattungen

trug viel dazu bei, daß Jeder sich so viel als möglich

in seinem neuen Fach zu Hause fühlte, also
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befto ttnbefatiger, mit befto freierem ©eift ftd) fcarin
bewegte, feine ©eifteS* uttb SeibeSfräfte beffer barin
oerwerttjete. ©S würbe jeber neue Slnfömmlung nicfet
bloS gefragt, waS fannft «Du? fonbern auch, wenn
auch noch fo furg, boch entfdjeibenb barin geprüft.
Keiner befam ein ©ewetjr, ber nicht fdjon laben,
gielen unb fdjießen fonnte, — feiner eine ©enfe,
fcem fcie Kraft fehlte, fte gu führen. Riebt eine gum
SorauS beftimmte «DtannfcfeaftSgafel, fonfcern fcie

Südnigfeit fcer «JJtannfcfeaft beftimmte fcie ©tärfe
einer Sruppe. «JJtan fagte nicfet: „«Bir muffen 100
©d)üfcen haben, alfo nehmen wir 100 «JJtann fcagu,

wenn auch 30 barttnter nicfet baS «JJtinbcfte oom
©cbießen oerftefjen; - wir muffen 50 Reiter feaben,
alfo nefemen wir 50 «JJtann bagu, wenn auefe 10
baoon nie gtt «Pferb gefeffen feaben;" fonbern man
hätte gefunben, 30 ©djüfcen, bie nichts üom ©efeie*

ften, 10 Reiter, bie nidki oom Reiten üerftefeen, feien
ein 3uwacfeS üon Saft, nicfet üon Kraft. «JJtan fagte
üietmefer: Seber ©ingelne weube feine Kräfte ba an,
wo er'« am Seften oerftefet, Sitte gu einem 3wed,|
unb baS ©efammtergebniß wirb beffer fein, als
Wenn wir bk ©efammtbeit in gum SorauS beftimmte
Sbeile gerfefeneiben, wie einen Slpfct, ofene unS barum
gu befümmem, ob rin Kern babei gerfefenitten Wirb.
©S ergab ftefe benn barawS ein gang attgemeffeneS
3af)lenoerbättniß, weit rin Sanb ftetS feiner eigenen
Scfcbaffenhcit entfpretöenb feine Seüolfemng auefe

feinen Sebürfniffcn für Krieg uub grieben ange*
meffen ergettgt. «Daher ergab ftefe g. S. baS Sor*
wiegen ber Reiterwaffe üon felbfi. — Sener ©runb*
gebaute fcer Serwenfcung JefceS «UtanneS naefe feinen
Kräften, einen ©runfcgefcanfen fcer feödjftmöglidjen
Steigerung fcer «Eöebrfraft ehteS freien SolfeS,
Wattete feefonfcerS bei KrpftnSfi üer, Wäferenfc Rudi
weit mehr bemüht war, SltleS — namentlich mit
Segug auf üoflftänbige Sefefcung ber DfftcierSftetten
in einen gum SorauS beftimmten Rahmen ^u gwitt*
gen. KnjfmSfi madjte nur «Den gum güljrer einer

großem ober flrinem Sruppcngaljl, ber ftch fcfeon

bagu taugtidj erwiefen; — Rudi fagte: ,,©o unb
fo üiete Dfftgiere, fo unb fo oiete Unteroffigiere muß
iefe haben; welche Seute eignen ftcb bagu, fei eS fcfeon

Jefct unb auch, itacfebcm leb fte bagu gebilbet tjaben
werbe?" Slud) fciefe Sefctern machte er gu Dfftgieren
unfc Unterofftgieren itnfc febtug oft fetbft fcie Hänbe
über fcem Kopf gufammen über ihre Untauglichfeit.
— KrpftnSfi führte mit feinen wenigen, burcb bie

Sanf tauglichen gübrern feine Sruppen weit leichter

unb beffer als Rudi mit feinen weit gafjtreideren
unb üottgähtigen, aber großenttjeitS unfähigen Dfft*
gieren, welche nach ber erften ©efetappe ttjeilS ihre
Rüdoerfefcung gum ©emeinen üerlangten, u)cilS oon
ifem afegefefct würben, theilS unter irgenb einem Sor*
waub itjn oertießen. — Obgleich freilich gwifchen
ben Setbättniffen einer polnifcfeen «Partei \m fixiere
mitten unter mfftfefeen Sruppen uttb unfern grieben«*
oerfeättniffen ein großer Unterfcfeieb befteht, — fo
wirb boch auch bei unS fcer ©runfcfafc ber möglich*
ften Serfürgung ber UebungSbienftgeit, üerbunben
mit bem ber beftmöglichen Serwerttjmtg fcfeon oor*
banbener unfc niebt erft gu ergeugenfcer Kräfte gu

ber grage führen, ob wir nicht attjtt oft unfc gu

ftrenge an fcer üorgefdjriebetten güfjrergabt feftbatten
Ob ei nicht feeffer wäre, eine Sruppe nur mit gwei
tüchtigen Dfftgieren oerfeben, atS mit oier, wooon
gwei fcurd) itjre Unfätjigfeit bie Stdjtung oor ihrer
©tettung untergraben? «JJtan braucht freilid), um
biefe grage gu beantworten, nidjt nad) -Polen gu ge*
ben. «JJtancher üon unS bat fte fcfeon Im lieben grieben

beantwortet. Slber bie Slntwort prägt ftefe befto

tiefer rin, wenn man biefelbe unmittelbar mit ber

gangen gwingenben ©ewalt bei KriegSguftanbeS ge*
geben tiefet, wie bieS bereits in ben einleitenben Sor*
bemerfungen gefagt ift.

Sßeit mefer fefeeint biefer ©runbfafc feei unS für
bie ©intheitung ttnb SluSwaht fcer «JJtannfdjaft üer*
geffen gu werben, gang abgefefeen üon ben befannten
baberigen Klagen für bie Strbeiter* unb ©efebüfc*,
gahr* unb Rritmannfcfeaft, bie in Jebem eibgen.
SafereSbericfet wiebcrfetjren.

Sei bem großen übrig bteibenben Raufen ber fege*
nannten Snfanterie (wörtlich, überfefct bie „Kinb*
beitSmannfcfeaft") ift eS am meiften ber galt. .Da

fagt bri unS ©efefc unb Uebung: „«Du bift 20
Sabre att, t)aft erträgtiefe gefunbe ©lieber, alfo bift
bu ein gebomer — ©cfeüfc unfc Sajonettfecfeter! ein
«JJtatut befonber« geeignet, ein giemtiefe tfeeureS, auf
oerwidetteu unb fein berechneten pbüftologifcben, $t)X)'

ftfatifdjen, djetnifefeen unb meefeanifefeen ©efefcen be*

rufeeubeS «Eßerfgeug, baS man ©ewetjr nennt, in
«Dritten ringsum brobenber SobeSgefabr gwedmäßig
gu gebrauchen."

«EBir hatten große ©rüde auf ben angebomen Sin*

tagen unfereS SolfeS gum ©chießen (feinen guten
Singen, feinem Stugeitmaß, feine fefte unb ftdjere

Hanb, feinem ©Ictehmutfe), mit einem «EBort auf fei*
nem Settenbtut, unb fciefe Slätter tragen auefe fcfeon

manefee 3eite, wo wir für fciefe föftlidje ®abe frei*
tiefe nur mit fcer gefcer geftritteit haben. Slber fceS*

halb ftnfc nod) lange nidjt atte ©efeweiger gefeome

©cfeüfcen. SQBo wotten wir benn hinaus? «Dafein

wo fcfeon ber im Kugelregen ütcler gelfcguge bewährte
Dberft «EBtelanfc, (wir meinen nidjt unfern unoer*
geßtiefeen Hani, beffen Slnftcfetcn hierüber wir nicht

üottftänbig fennen, fonbern fcen altern, unS nur in
feinen «-EBerfen befannten Serfaffer fceS „©cbweigert*
feben «UtilitärbucfeS) üor üiergig Satjren gelangte,
waS auch fcer ebenfalls tüchtig fricgSgeübte «Utajor

SUjmoti oon ©inginS, fcem ber Sertrauen bagu Ijat,
empfiehlt, afegefeben üon fcen üietteidjt etwas gu „un*
militärifefe" für manche unferer Sefer flingenben Ra*
men 3fd)offe, «DubS, ©cfeutge=Sobmer, Kart Sürfti,
unb wohin bei Jeber üom StuStanb brotjenben Kriegs*
gefabr, 1838 gegen ben König üon granfreieb, 1848
unb 1849 gegen Deftreid) nnb «Preußen, 1856/57

gegen «Preußen, 1860 gegen granfreid) bte ©timme
beS SolfeS unS rief, wogu bie ©cfewädie unferer be*

ritteneti btanfen «EBaffengattungen, wogu ber «JJtan*

gel unferer 3eugfeäufer an £)aiibfeuerwaffen unS

mafjnt, fcahin enfcticb wohin fcaS tbatfädjlidje Sei*
fpiel eineS fcer ehtfidjtSoottftett ttnfc cfcetften gelbberrn
eines für feine greibeit fämpfenben SolfeS, beS auf
unferm freien Sofcen üerftorbenen unb in biefem be*
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desto unbefanger, mit desto freierem Geist sich darin
bewegte, seine Geistes- und Leibeskräfte besser darin
verwerthete. Es wurde jeder neue Ankömmlung nickt
blos gefragt, was kannst Du? sondern auck, wcnn
auch noch so kurz, doch entscheidend darin geprüft.
Keiner bekam ein Gewehr, der nicht schon laden,
zielen und schießen konnte, — keiner eine Sense,
dem die Kraft fehlte, sie zu führen. Nicht eine zum
Voraus bestimmte Mannschaftszahl, sondern die

Tüchtigkeit der Mannschaft bestimmte die Stärke
einer Truppe. Man fagte nicht: „Wir müssen 100
Schützen haben, also nehmen wir 100 Mann dazu,
wenn auch 30 darunter nicht das Mindeste vom
Schießen verstehen; — wir müssen 50 Reiter haben,
also nehmen wir 50 Mann dazu, wenn auch 10
davon nie zu Pferd gesessen haben;" sondern man
hätte gefunden, 30 Schützen, die nichts vom Schicßcn,

10 Reiter, die nichts vom Reiten verstehen, seien
ein Zuwachs von Last, nicht von Kraft. Man sagte
vielmehr: Jeder Einzelne wende seine Kräfte da an,
wo er's am Besten versteht, Alle zu einem Zweck,
und das Gcsammtergebniß wird besser sein, als
wenn wir die Gesammtheit in zum Voraus bestimmte
Theile zerschneiden, wie eincn Apfcl, ohne uns darum
zu bekümmern, ob ein Kern dabei zerschnitten wird.
Es ergab sich denn daraus ein ganz angemessenes

Zahlenverhältniß, weil ein Land stets seiner eigenen
Beschaffenheit entsprechend seine Bevölkerung auch

seinen Bedürfnissen für Krieg und Frieden
angemessen erzengt. Daher ergab stch z. B. das Vor
wiegen der Reiterwaffe von selbst. — Jener Grundgedanke

der Verwendung jedes Mannes nach seinen

Kräften, einen Grundgedanken der höchstmöglichen

Steigerung der Wehrkraft cines freien Volkes,
waltete besonders bei Krysinski vor, während Rucki
weit mehr bemüht war, Alles — namentlich mit
Bezug auf vollständige Besetzung der Officiersstcllen
in einen zum Voraus bestimmten Rahmen zu zwin
gen. Krysinski machte nur Den zum Führer einer

größern odcr kleinern Truppenzahl, der sich schon

dazu tauglich erwiesen; — Rucki sagte: „So und
so viclc Ofsizicrc, so uud so viele Unteroffiziere muß
ich haben; welche Leute eignen sich dazu, sei es schon

jctzt und auch, uachdem ich sie dazu gebildet haben
werde?" Auch dicse Letztern machte er zu Offizieren
und Unteroffizieren und fchlug oft selbst die Hände
über dem Kopf zusammen über ihre Untauglichkeit.

— Krysinski führte mit feinen wenigen, durch die

Bank tauglichen Führern feine Truppen weit lcichtcr
und besscr als Rucki mit feinen weit zahlreicheren
und vollzähligen, aber großentheils unfähigen
Offizieren, wclche nach der ersten Schlappe theils ihre
Rückversetzung zum Gemeinen verlangten, thcils von
ihm abgesetzt wurden, theils unter irgend einem
Vorwand ihn verließen. — Obgleich frcilich zwischen
den Verhältnissen einer polnischen Partei im Kriege
mitten untcr russischen Truppen und unsern
Friedensverhältnissen ein großer Unterschied besteht, — so

wird doch auch bei uns der Grundsatz der möglichsten

Verkürzung der Uebungsdienstzeit, verbunden
mit dem der bestmöglichen Verwerthung schon

vorhandener und nicht erst zu erzeugender Kräfte zu

der Frage führen, ob wir nicht allzu oft und zu

rrcnge an der vorgeschriebenen Führerzahl festhalten?
Ob es nicht besser wäre, eine Truppe nur mit zwci
tüchtigen Ofsizieren verschen, als mit vicr, wovon
zwei durch ihre Unfähigkeit die Achtung vor ihrer
Stellung untergraben? Man braucht freilich, um
diese Frage zu beantworten, nicht nach Polen zu ge-
jen. Mancher von uns hat sie schon im lieben Frieden

beantwortet. Aber die Antwort prägt sich desto

iefer ein, wenn man dieselbe unmittelbar mit der

ganzen zwingenden Gewalt des Kriegszustandes
gegeben sieht, wie dies bereits in den einleitenden
Vorbemerkungen gesagt ist.

Weit mehr scheint dieser Grundsatz bei uns für
die Eintheilung und Auswahl der Mannschaft
vergessen zu werden, ganz abgesehen von den bekannten

daherigen Klagen für die Arbeiter- und Geschütz-,

Fahr- und Reitmannschaft, die in jedem eidgen.
Jahresbericht wiederkehren.

Bei dem großen übrig bleibenden Haufen dcr
sogenannten Infanterie (wörtlich übersetzt die „Kind-
heitsmannschaft") ist cs am meisten der Fall. Da
sagt bei uns Gesetz und Ucbung: „Du bist 20
Jahre alt, hast erträglich gesunde Glieder, also bist
du ein geborner — Schütz und BajonettfechterZ ein

Mann besonders geeignet, ein ziemlich theures, auf
verwickelten und fein berechneten physiologischen,
physikalischen, chemischen und mechanischen Gesetzen

beruhendes Werkzeug, das man Gewehr nennt, in
Mitten ringsum drohender Todesgefahr zweckmäßig

zu gebrauchen."
Wir halten große Stücke auf den angebornen

Anlagen unseres Volkes zum Schießen (seinen guten
Augen, seinem Augenmaß, seine feste und sichere

Hand, seinem Gleichmut!)), mit einem Wort auf
seinem Tellcnblut, und diese Blätter tragen auch schon

manche Zeile, wo wir für diese köstliche Gabe frcilich

nur mit der Feder gestritten haben. Aber
deshalb sind noch lange nicht alle Schweizer geborne
Schützen. Wo wollen wir denn hinaus? Dahin
wo schon der im Kugelregen vieler Feldzüge bewährte
Oberst Wieland, (wir meinen nicht unsern
unvergeßlichen Hans, dessen Ansichten hierüber wir nicht

vollständig kennen, sondern den ältern, uns nur in
seinen Werken bekannten Verfasser des „Schweizerischen

Militärbuchs) vor vierzig Jahren gelangte,
was auch der ebenfalls tüchtig kriegsgeübte Major
Aymon von Gingins, dem der Vertraue« dazu hat,
empfiehlt, abgesehen von den vielleicht etwas zu

„unmilitärisch" für manche unserer Leser klingenden Namen

Zsckokke, Dubs, Sckulze-Bodmer, Karl Bürkli,
und wohin bei jeder vom Ausland drohenden Kriegsgefahr,

1838 gegen den König von Frankreich, 1848
und 1849 gegen Oestreich und Preußen, 1856/57

gcgen Preußen, 1860 gcgcn Frankreich die Stimme
des Volkes uns rief, wozu die Schwäche unserer
berittene« blanken Waffengattungen, wozu der Mangel

unserer Zeughäuser an Handfeuerwaffen uns
mahnt, dahin endlich wohin das thatsächliche Beispiel

cines der einsichtsvollsten und edelsten Feldherrn
eines für feine Freiheit kämpfenden Volkes, des auf
unserm freien Boden verstorbenen und in diesem he-
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grabenen KoScitiSjfo uttb fetner ihm fo lieben potni*
fdjen Saitern unS füfert.

SBIanfe 2Baffen für ffttföolf.
«EBer biefen ©ebanfen- einmal üerwirflidjt unb

aufgeführt gefetjen tjat, wirb ftdj leicht über baS

fpöttifefee Säcljeht unb mitleibige Stdjfclgucfcn tröften,
welcfeeS bie «Dcetjrgatjt unferer KriegSoberften bei bie*

fen «EBortcn wenigftenS in griebenSgeiten auwänbetti

mag. UebrigenS ift fcfeon mandjer «JJtorgentraum,
fcer in fciefen Stättern erfdjien, oertaefet worfcen, fcer

oft wenige Sabte, oietteiebt fogar «Utonate nachher be*
rettS in unfere amtlid)en Sorfchriften feinen «Ißeg

gefunben tjatte. «Die Scrwirflidjung unb Sewäb*
vting biefeS lange üortjer gehegten ©ebanfenS, ber
blauten «EBaffen für gußoolf, gefetjen gu tjaben, tjatte
idj für baS größte Kleinob, baS idj für unfer «EBetjr*

wefen auS «ßoten mitgebracht, unb bitte baher, um
ber ©adje felbft willen, in nädjfter Rummer um et*

waS längeres ©et/or.

(gortfefcung folgt.)

33itdS>e* * Slitictgem

für fcie rei ere Simc fc «nb ^rwadjfene.

3» alten Sitcbbattblungett ftnb oorrätbig:
iS-erna, «Klimm fd)weijerifd)er 5Jia)ter. II. «Jahr¬

gang. 3Jt. «21. fein gebnnben gr. 3. 75
ßerner ®afa)mbua) für 1866, mit 2 5lbbilbungen.

gr. 3. 50
ÜHücr, 3t, Uooellen uub <25r3äf)lungen. 4 Sänbe,

fein gebunben gr. 22. —
Slmiet, 3., €t)tvaikx mm ©ibettn. ©leg. brofefe.

gr. 1. 60

fadjer, iriebrta). Itaa) btn ©afen oan fagbuat.
gr. 8. ©leg. brofefe. gr. 3. —

JUäblt), 3-, feib unb ifteb. ©ebidjte. ©t. ferofdj.

gr. 2. -©tt, 3. ©., Höfen uttb lome«. 2 Sänbe. «JJt. 31.

©leg.- brofefe. gr. 6. —
Sd)wei3, bie. 3üuftr. 3ehfdmft für fcbweig. Sitera*

tur ttnfc Kunft. «Utit galjtreicfeen Sttttftrationett.
Seber Satjrgang eteg. ferofd). gr. 8. —

©ld Stories of Switzerland b> a Lady, fein geb.

gr. 4. -La Suisse, Revue nationale et litteraire, Jeber

3atjrgang, eleg. brofefe. gr. 10. —

Sertag oon Dtto ©panter itt Seipgig.

Pf.eri> utri> Hetto
ober

bie tReitfunft in ibrem gangen Umfange.
-Bon «CbeoDOC ^eiBje, Ä. _>. -Waritaabcamten a. «Dtcnfr.

©ine tbeoretifefee unb praftifdje ©rläutcrttng ber

Reitfunft nad) rationetter, attein auf bie Ratur be«

«JJtenfcfeen fowie beS «PferbeS gegrünbeter, rafefe unb

ftcher gum 3tele füt)renbcr «Utetbobe. 3" einem fjödjft
elegant auSgeftatteten unb mit 100 in ben Sert ge*
brudten SHtiftrationett gegierten Sanbe.

«Preis in elegantem Umfd)tag geheftet 2 Shtr.
ober ft. 3. 36 fr. rt).

Sn engl, ©portbanb 22/3 Sbt. ober ft. 4. 42 fr. rb.

3u begieben burcb atte Sucbhanbtungen beS 3n=
unb StuSlanfceS, in Safet fcurefe fcie ©cfeweigbaufer'fcbe

©ortimentSbucfehanfctitng (#. Slmberger).

Sn fcer ©tämpftifcfeeti Sudjfcruderei in Sem, «Poft*

gaffe Rr. 44, fowie in allen Sucfehanfclungen ift gw

tjaben:
- ©ie

uttüWrifdiett arbeiten im /tfte.
i fd?eiil.tid>

für ftbttieigerifcbe Dfftgiere atter SBaffen.
«Utit 12 3eid)nungStafetn.

Son

9t. Sllbert bon ÜJlutalt,
gewef. «JJtaJor im eibgenöffifcben ©enieftab.

Srefcfe. «Preis gr. 3.

«Der rafefee Slbfafc üon mefer atS ber Hälfte ber
Auflage beSfetben ift wobt fcer fdjönftc SeweiS für
feine ©ebiegenfeeit.

©oefeett erfduett bei tauber & (§.omp. in SSern

unfc ift fcurefe fcie ©cfeweigbanfer'fcfee ©ortimetttS*

Sucfetjaubtttitg (^. Slmberger) in Safel gu begieben:

BIOGKAPHIE
-DE

SAMUEL COTTLIEB GROSS
BRIGADIER AU SERVICE DE NAPLES

PAR

JEt. de STEIGER.
«Preis gr. 1. 50.

«w__a -'¦' —g ¦"'¦¦-' ___a_____a •¦««¦ __a_gas_s sa i a_a_»

Serlag üou grätig Sobed in Sertitt, gu begieben

fcurch atte Sitcbbaufctuttgen:

$er fickniäljrtge Mt$.
Son ^erb. @tt)mibt.

Sttuftrirt üon 8. Surger.
«Utit 13 foftfearett «Slttuftrattonen in £olgftidj.

3te Sluflage. ©tegaut geb. 15 ©gr. ofcer 2 gr.

3m Sertage üon ©djmibt it»b ©pring in ©rutt*
gart erfdjien:

£)ie 15 entfd)ett>ettt>en ©diladtV
±**+ <*«+> &&<«*¦ *on SJtaratbon HS 2Ba«
ttlt VZX eWtXX terloo. Son ©. ©. ©reafp.
Rad) ber 10. Stuftage beS DriginatS bearbeitet oon
SI. ©eubert. ©artontiirt 1 Sbtr. ft. 1. 48 fr.
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grabenen Kosciuszko und seiner ihm so lieben polnischen

Bauern uns führt.

Blanke Waffen für Fußvolk.

Wer dicseu Gedanken- einmal verwirklicht und

ausgeführt gesehen hat, wird sich leickt übcr das

spöttische Lächeln und mitleidige Achselzucken trösten,
welches die Mehrzahl unscrcr Kricgsvbersten bei diesen

Worten wenigstens in Friedenszeitcn anwandeln

mag. Ucbrigens ist schon mauchcr Morgentraum,
dcr in diesen Blattern crschicn, verlacht worden, der

oft wenige Jahre, vielleicht sogar Monate nachher
bereits in unsere amtlichen Vorschriftcn seinen Weg
gefunden hatte. Die Verwirklichung und Bewährung

dieses lange vorher gehegten Gedankens, dcr
blanken Waffen für Fußvolk, gesehen zu haben, halte
ich für das größte Kleinod, das ich für unser Wehrwesen

aus Polen mitgebracht, und bitte daher, um
der Sache selbst willen, in nächster Nummer um
etwas längeres Gehör.

(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

MgeschenKe
für die rei ere Juqe d und Erwachsene.

Iu allen Buchhandlungen sind vorräthig:
Berna, Album schweizerischer Dichter. II. Zahr-

gang. M. A. fein gebunden Fr. 3. 75
Serner Taschenbuch sür 1866, mit 2 Abbildungen.

Fr. 3. 50

Sittcr, A, Novellen und Erzählungen. 4 Bände,
fein gebunden Fr. 22. —

Amiet, Z., Chevalier von Gibelin. Eleg. brosch.

Fr. 1. 60

Locher, Friedrich. Nach den Wasen von Laghuat.

gr. 8. Eleg. brosch. Fr. 3. —
Mahln, I., Leid und Lied. Gedichte. El. brosch.

Fr. 2. -Ott, I. C, Rosen und Dornen. 2 Bände. M. A.
Elcg.- brosch. Fr. 6. —

Schweiz, die. Jllustr. Zeitschrift für schweiz. Litera¬

tur nnd Kunst. Mit zahlreichen Illustrationen.
Jcdcr Jahrgang clcg. brosch. Fr. 8. —

Vick Stories «L 8vit«er1anà d> a I^ackz^, fcin geb.

Fr. 4. -KM Suisse, Kevue nationale et littéraire, jeder

Jahrgang, eleg. brofch. Fr. 10. —

Verlag von Otto S pâmer in Leipzig.

Pferd und Reiter
odcr

die Reitkunst in ihrem ganzen Umfange.
Von Theodor Heivze, K. S. Marstallbcamtcn a. Dicnst.

Eine theoretische und praktische Erläuterung der

Reitkunst nach rationeller, allein auf die Natur des

Menschen sowie des Pferdes gegründeter, rasch und

sicher zum Ziele führender Methode. In einem höchst

elegant ausgestatteten und mit 100 in den Text
gedruckten Illustrationen gezierten Bande.

Preis in elegantem Umschlag geheftet 2 Thlr.
odcr fl. 3. 36 kr. rh.

In engl. Sportband 2Vz Thl. oder fl. 4. 42 kr. rh.

Zu beziehen durch alle Buchhandluugen des Jn-
und Auslandes, in Basel durch die Schweighauser'sche

Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger).

In der Stämpflischen Buchdruckern in Bcrn, Postgasse

Nr. 44, sowie in allen Buchhandlungen ist zu
haben:

' Die

militärischen Arbeiten im Felde.

Taschenbuch
für schweizerische Offiziere aller Waffen.

Mit 12 Zeichnungstafeln.
Von

R. Albert von Muralt,
gewes. Major im eidgenössischen Geniestab.

Brosch. Preis Fr. 3.

Der rasche Absatz von mehr als der Hälfte der
Auflage desselben ist wohl der schönste Beweis für
seine Gediegenheit.

Soeben erschien bei Huber ä' Comp, in Bern
und ist durch die Schweighauser'sche Sortiments-
Buchhandlung (H. Amberger) in Basel zu beziehen:

8z«U5l. lÜlNIl.Il'lZ ON058

Preis Fr. 1. 50.

Verlag von Franz Lo beck in Berlin, zu beziehen

durch alle Buchhandlungen:

Der siebenjährige Krieg.
Von Ferd. Schmidt.

Jllustrirt von L. Burg er.

Mit 13 kostbaren Illustrationen tn Holzstich.
3te Auflage. Elegant geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.

Im Verlage von Schmidt und Spring in Stuttgart

erschien:

Die 15 entscheidenden Schlach-
>... «5><^ von Marathon bis Wa°rM Vrr WUr terloo. Von E. S. Creasy.
Nach der 10. Auflage des Originals bearbeitet von
A. Seubert. Cartonnirt 1 Thlr. fl. 1. 48 kr.
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